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untereinander, die eın Netzwerk cCH:;ange Zeıit vorherrschende Kontrastierung
VO.  — Onchtum un: Humanıismus KOTTI- In dem Erfahrungen, Inifiormationen un!
gjeren ass In einer Einleitung wird das Bücher ausgetauscht wurden. Sind
Phanomen des Klosterhumanısmus In sEe1- diese Untersuchungen eın gelungenes
NC Grundlinien beschrieben un! €l Beispiel IUr die Verknüpfung VO SOozlal-
die omplexe, teilweise spannungsreiche un! Kulturgeschichte. Andererseits ze1g

sich ber auch, wWI1e wichtig 1St, die theo-un! gerade deshalb In historischer Hin-
sicht spannende elatıon VOo  - späatmit- logiegeschichtlichen Zusammenhänge U
telalterlichem Onchtum, Humanısmus 11auUu berücksichtigen. uch wWEe die
un! Reformatıon analysiert. Diıie einzel- Verwurzelung der Reformation 1n den Re-
LECIl tudien befassen sich annn mıt den formansätzen des Spätmittelalters N1IC
TEI Zisterziensern Conradius Leontorlus bestreiten 1st, ass sich die Behauptung,

0-1  d Bolfgangus Marıus Luther habe sich „Dbis seiner Heirat“
un: Henrıicus Urbanus die ewegun: des Klosterhumanı1ısmus9—1 544)

gest. 1538?) SOWIl1Ee den drel Benedikti- eingefügt (8  Z nicht halten, wird
NeEeTIIN Benedictus Chelidonius doch €l die grundsätzliche Kritik des
1460-1521), 1tUSs Bild, SCH Acropolita- Wittenberger Reformators den Funda-
11US 1-]1 5>29) un! Nikolaus enbog menten der monastischen Lebensiorm,
(  1-1  ) WwWI1e sS1Ce schon 2 In seiner Schrift

SE Votls monasticıs“ dargelegt hat, N1ICGeme1linsam Wal ihnen der persönliche
Umgang mıit den führenden Humanıiısten hinreichend gewichtet, obwohl In der STU-
dieser Zeit, mi1t denen s1e das Interesse die 1tuUs Bild darauf hingewlesen wird,
den en Sprachen un! dem antiken Bil- ass die reformatorische Kritik den Ge-
ungsgut eilten. Von er Tklärt sich Iubden einen kulturgeschichtlichen Eın-
ihre Mitarbeit der Edition patristischer chnitt markiert 153) Theologiege-

schichtlich noch eingehender reflektierter auf der Grundlage intensiver uel-
lenstudien, Wäas die unermüdliche UuC| werden musste uch die rage nach den
nach en Handschriften un! die äahiıg- anthropologischen Grundüberzeugungen
keit literarischer Kritik Vorausset: In VO.  - Humanısmus un spätmittelalter-
Anknüpfung die antike 'adıtıon sind liıchem Mönchtum, insofern sich hier
Ss1e uch ais Dichter In Erscheinung e- ine weltere Differenz ZUT Reformation

zeigen dürite Darüber hinaus stellt dieseten un! en historiografisch gearbeitet,
interessante un! anregende Publikationindem IC sich VOI allem miıt der Ge-

schıchte ihrer en un! Klöster beschäf- der Forschung durch den IN wWeIls auftf
tıgten. Diesem treben nach humanıst!- die „Konfessionalisierung des Öönch-
scher Bildung korrelierte zugleich der HOT tums  - (154) die Au{gabe, den kirchen-
sönliche Eınsatz für ıne Refiform monastlı- un! theologiegeschichtlichen Zusammen-
schen Lebens, der sich dem hängen VO. Klosterhumanismus un! Re-

formatıiıon weiter nachzugehenngagement der hler vorgestellten Per-
Bonn Michael Bassesönlichkeiten 1n leitenden Funktionen iN-

OT: Klöster blesen ass Ihre Verbindung
VO  — römmigkeit un! Theologie rlien-
tıerte sich besonders Bernhard VOo  . Kleinert, Chrıiıstian Phılıbert de Montjeu,
Clairvaux un! Irug amı ZUr Bernhard- 1374 1439 Eın Bischof 1mM Zeitalter
Renalssance dieser Zeit bei Unterschied- der Reformkonzilien un! des Hundert-
ich WarT ihre Haltung ZUr Refiformatıion jährigen rleges (Beiheite der Francla,
Luthers, s1e eichte VO  - weitgehender Zu- hrg VO Deutschen Historischen nsti-
stiımmung (Vitus Bild) bis hin Z eNt- Lut Paris, 39 Osthildern Jan Thorbecke
schiedenen Ablehnung (Marlus), wobel Verlag, 2004, geb 540
das VO  — der jeweiligen Sichtweilse un!

Mussen Dissertationen immer dickVO.  - der persönlichen Betroffenheit ab-
hing, insofern gerade MarTıus sich als Abt se1n, uch WE s1e sich Vo  . vornherein
des Osters Aldersbach mıit den Auswir- mıiıt Figuren des zweıten Gliedes beschä{i-
kungen der Refiormation intensiv ausel- tiıgen? Die vorliegende umfängliche Arbeit
nanderzusetzen atte aus Frankfurt/Main, un der Anleiıtung

Das Verdienst der vorliegenden uDli- VO  g erlıber‘ üller entstanden, bringt
auft eın halbes Tausend CNS un! 1ın kleinenkation liegt darın, ass s1e grundlegende
Letitern bedruckte Seiten, Lebenswegkirchen- un! kulturgeschichtliche ASs-

pekte des Klosterhumanismus aus einer un! Lebensleistung eines französischen
biografischen Perspektive beleuchtet. Be- „Gelehrten Rats* un! Prälaten des S
stimmende Strukturen sowohl des los- ahrhunderts würdigen. GEeWwWI1SsS nımmt
ter- als uch des Geisteslebens dieser Zeıit der VT sich un den Lesern viel Zeit;
kommen ebenso In den Blick WI1eEe die pPCI- mit einiger Ausführlichkeit erläutern,

Wäas faszinierend findet, giDt uch häu-sönlichen Beziehungen der Humanısten
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1g se1in Werturteil über die en utzte FOr- erKun: ontjeus AUS$S einem urgundi-
schungsliteratur ab, insgesamt ber Sind schen Adelsgeschlecht aus der DIioOzese
die Darlegungen stilistisch sehr gelungen, utun, beleuchtet durch die Erfolgsdaten
INall Lest S1€E M' un I1a  - 1es sich VO.  - mehreren erwandten, die ofe
leicht test der Tat bewelst das Buch der kapetingischen Herzöge Burgunds
erneut die Fruchtbarkeit einer PIrOSODO- ihre Karriere machten 1—78, 0.) be-
graphischen Zentrierung eines Zeitgemäl- reitet die Untersuchung 11ULI VO  < Das STU-
des, solern der Gegenstand der arlegun- 1UMmM der Rechte 1n Parıs College de
gCH LLUT einen weıt gespreizten Le- Ormans sodann praparıert den jJungen
enslauf, iınNne sSTEL gelungene Kar- Mannn In durchaus zeittypischer Weise
riere un: dicht gewebte Netzwerke für ıne Laufbahn bel Hof un! In der

Amtshierarchie der Kirche 9—-1se1in eigen CI1NECIN kann, die ihn mıiıt der
zeitgenÖssischen irklichkeit verknüp- Ischade I1UTL, ass die iwa gleichzeitig CI-
fen. DiIıie geschlossene Perspektive einer schienene prosopographisch-institutio-
einzelnen erson annn In der Dar- ne. Dissertation VO  — Thierry Kouame
stellung Unterschiedliches un! aus der Schule Claude Gauvards un!
ass die olfene Welt der Möglichkeiten Jacques Vergers diesem College (Le
gewissermalßen als geschlossenes Bild
der Wirklichkei vorstellen, eın N1IC.

College de Dormans-Beauvaıs / Ia fin du
oyen Age, Strategies polıtıques ef
indiıviduels I’Unitversite deunterschätzender Vorteil IUr die TOoODIeme Parıs,

der Formulierung. Allein schon die CATO® [Education an! Soclety In the
nologie des Lebenslaufes VCIINAS einen i1ddle Ages an Renalssance 2291 Le1l-
sicheren un nichtarbiträren conducteur en-Boston 2005 WaäarT (8 {.) rwaähnt
für die behandelnden ToODleme lie- wird, NIC. mehr jedoch Berücksichtigung

en konnte wenngleich Philibert dortIern. SO ist Prosopographie der „Perso-
nengeschichte“ In dieser Studie Br LUr iıne marginale Aufmerksamkeit Rr
nannt aus verständlichen Gründen un Iunden hat, wird die Funktion des Hauses
den jJungeren Büchern ZU. Spätmittelal- als Karriereschleuder un AulÄstiegs-
ter, un! insbesondere ZU Jahrhun- schleuse Iur adlige Juristen anderen
dert ausnehmend beliebt. Der Vf zieht Beispielen dort sehr deutlich gallZ abge-

sehen VO  — den sorgfältigen PrOSODOSTIA-TEINC VOTIL, VO  - einer „Biographie“
sprechen, hne doch verhehlen, ass phischen Auskünften für N1IC weniger
alle 1NSs Private un:! au{f die Motivation der als 357 Kollegiaten der ersten Hälfite des
Handlungen zielende Quellen, Iso „Ego- Jhs.]
Dokumente  M4 für seinen Helden (wıe für Der u{istieg 1 Diıenst des Herzogs ean
andere Personen seiner Zeit N1IC. ZUr ans PeuUr. der Philibert als maitre des reque-

fes (der TEUNC meist als „Bittschriften-Verfügung stehen SO kann das Buch SC
WISS nicht alle Erwartungen erfüllen, die me1ilster“ 1mM Jlext auftaucht! DIs In den
sich iıne „Biographie“ knüpfen, das Kat des englisch-Iranzösischen Doppelkö-
Ergebnis der Mühen kann sich ber sehen n1gs Heinrichs VL un! iın die nähere En-
lassen. LOUTrage des Herzogs VO  5 Bediord führen

Philibert VO.  — Montjeu spiegelt nämlich sollte, findet ann eingehende Aufimerk-
321e verwirrende Welt DIie stürmischen samkeiıt, eEINSC  jelslich eines freilich L1UT
Zeiten, 1n denen wirkte, en ihn viel- plausibel (nic) „wahrscheinlich“ Bc>-
fach gefordert. Der Hundertjährige Krlieg, machten Konzilsbesuchs ıIn Konstanz ım
die möOörderischen Kämpfe zwischen dem Rahmen der burgundischen Delegation
burgundischen Herzog ean ans eur un ihrer Interessen. uch die NIC| up-
un Ludwig VO. Orleans un! dem plge, ber doch bemerkenswerte TUN-
nachteten On1g Frankreichs arı VE die denkarriere Philiberts Darstellung
1307 un 1319 1n den Meuchelmorden un Analyse TEUNC blieben uch ihm
VO  - Parıs un! Montereau gipfelten un die üblichen empfindlichen Rückschläge
sich el immer wieder mıiıt der engli- bei Bemühungen 1ne Bischoismuüuütze
schen kku atıon In Nordfrankreich nicht erspart: Philibert konnte sich (1418/
(und 1so dUucCc schließlich mıit der Jung- 20) seiner Beziehungen
firau VO. Orleans) verknüpften, das TO burgundischen un königlichen Hol
Schisma, die Kirchenreform un! die LO der In Amılens noch ıIn Parıs besser
en Konzilien VO. 1sa über Konstanz positionierte der überlegene KOnN-
un! Pavla-Sıena bis asel, all das MUSSIE kurrenten durchsetzen! 141-212).
ebenso 1n den Gesichtskreis treten WI1E die Schlie  1C ber gelang ihm doch noch
Alltagssorgen eines hochgestellten Kleri- mıt des Konstanzer Konzilspapstes
ers der en ZU K SO bietet artın der u{fstieg ZU Bischo{i VO  -

Coutance In der Normandie, eines Bıs-die sorgfältige un! eingehende Analyse
dieses Lebensweges willkommene ele- [UMmMSsS, aufi das einer nach dem KON-
genheit einem Kolossalgemälde: Die sSTtanzer Konzil) halbierten Servitientaxe
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rn Karl, Moeller, Bernd brecht Durers(von 1250 Kammergulden) 1204 DTIOVI-
Eiıne kirchen- un!diert wurde. eın Wirken dort un: In „Vier Apostel“

den vielfältigen Verhandlungen un! KON- kunsthistorische Untersuchung, Schrif-
flikten kirchenpolitische Reformen ten des ereıns für Reiormationsge-
un! Finanzen un politische Fragen schıchnte, Nrt. 202, GOttingen, Verein IUr
1n Parıs, RO  3 un! auf dem Konzil VO  - Reformationsgeschichte, Heidelberg
Pavila/Sıena wird eingehend vorgestellt 2003, S Farb- un s/w-Abb.,

kart., ISBN 3.579-01761-6(213—-296). Schlielßlich besucht der Bı-
scho{ aus der Normandie uch das Konzil
VO  - asel, dem iIrüh, ausdauernd Die monumentalen Bildtaieln der Vıer
und sichtbar 1 Rahmen der IranzOs1- Apostel 1526) nehmen 1n der Durer-For-
schen Natıon teiilnımmt ach dem oru schung se1it langem einen prominenten

atz eın DIie Diskussion kreiste 1inebergehenden Rücktritt Giuliano Cesarıinıs
aut dem ersten Höhepunkt des TEeIILES

VOLI dem Tod des alers entstandene
Reihe Vo  - Aspekten, die das spate, kurz

mıt ug! niımmt Philibert inte-
rimistisch die un  107 eines (in Op- Werk aus der Bildproduktion seiner Zeıt
pOosit1on ZU agierenden) Konzils- heraustallen lassen: Eın ikonographisches
präsidenten wahr un wird schlıe  1C bei Unikum ist die Zusammenstellung der
den Verhandlungen die Iglauer KOM- ler Heiligen Johannes, Petrus, arkus

un Paulus, deren verbindendes Prinzıppaktaten als Leıiter der Konzilsdelegation
nach Prag gesandt, 1439 tirbt, nicht die Zugehörigkeit ZU. Apostelkolle-
FEr immer schwieriger werdenden Bedin- g1um ist. sondern die Autorschafit 1Im
guNgsCHI seliner LegatenexIistenz angesichts Neuen Testament. Gerade die Vierzahl
des sich se1it 1437/ immer dramatischer FüC die gezielte Abweichung VO kano-

nischen Viererkollegium der Evangelistenspitzenden Konflikts zwischen Konzil und
In den Vordergrund. Erklärungsbedüritigun! der verschiedenen politischen
1st ZU. zweiten, diese 1]1er FigurenOptionen der europäischen aächte (da

runter Burgund, England un das Reich, auf zwel getrenNNnTte Tafeln gemalt wurden,
wıe uch das Königreich Böhmen), hne eın Anordnungsschema, IUr das CS keine
ass 11a1l seine Situation In Prag als glän- direkten Vorbilder gibt Als regelrecht tO=
zend beschreiben könnte rend schlielslich wurden ange Zeit die

schriften empfunden, die en derWenn die Erzählperspektive der Studie
]er Manner In kleiner Kurrentschrift ein-uch „burgundisch“ bleibt un! die

Gegner un Konkurrenten L1UI sekundär sind 1 ahrhundert auf
und dementsprechend interessengeleitet Geheils Maximilians abgesagt, wurden
21 Geltung bringt bezeichnend bleibt S1€e TSL 1mM ahrhundert wieder mi1t den
hier das rein negatıve Bild der Armagnacs Figuren verbunden. Durer, das jie ß die

bisherige Diskussion deutlich werden,der die beschönigende Besprechung der
schuf mı1t den Vıer Aposteln NIC 11UI demStellungnahme Philiberts 1 Prozess des

Pierre Cauchon die Pucelle ema, sondern uch der Gattung nach
entfaltet sich 1n dem Zeitgemälde doch Neues, das sich In seiner Einzigar-
e1InNn lebhaltes un! vielfarbiges Bild des tigkeıit den bisherigen kunsthistorischen
beginnenden 1:3 Jhs Das Buch die Erklärungsversuchen eNLZOS. Mit ihrer 1N-

terdisziplinären Studie gelingt ar]ausgedehnte Spezialliteratur, uch die
un Arndt un! Bernd Moeller ein1ıge diesergional- landesgeschichtliche aQus$s

Rätsel aufzuklären.Frankreich un! Deutschland auch aus

Böhmen) INteNS1IV un! In breitem Ausgangspunkt der Neuinterpretation
iang, VO  e} dem das dicht gedrängte Lıtera- sind die Fulßs der Tafeln eingetragenen
turverzeichnis, das L1UTE die mehrfach 71- Inschriften, deren CXtIEe aus der er der
lerten ıte. nennt, L1UT einen ungeflähren vlier bildlich dargestellten Autoren Stam-

INCIL. en einer schon in der äalterenEindruck vermittelt. Eın prazlses Perso-
LECI- un! Ortsregister erleichtert uch Forschung etonten Orilentierung Ge-
ıne Llüchtigere Konsultation des Buches, danken un! Formulierungen Luthers TE
dem [11all iıne vielfältige Benutzung WUun- €l ine CNSC Verknüpiung der Vier
schen INOC te Apostel miı1t den religionspolitischen Wech-

Heidelberg Jürgen Miethke selfällen, In die Nürnberg der
1 520er re verwickelt WAaLrl. Leitendes
Ziel der Textauswahl WarTr CS; 1ine „Warl-
N  nung VOT „falschen propheten“ un!
„schrifftgelertten“ auszusprechen, die das
göttliche, VO:  — den ler Autoren reprasen-
tierte Wort In falscher Weise auslegen
der ungerechtfertigt für sich In Anspruch
nehmen S 85 E} eNauU dieses „goUt:-


